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werden in alten und hohlen Bäumen, die 
es in Naturwaldreservaten und vereinzelt 
in bewirtschafteten Wäldern noch gibt, 
immer wieder verschwärmte Bienenvöl-
ker entdeckt. Bienenvölker scheinen al-
so sehr bereitwillig auf das Angebot an 
Baumhöhlen zu reagieren. Das erscheint 
logisch, denn die wilde Honigbiene (Apis 
mellifera mellifera) ist ein Waldtier, des-
sen natürliches Habitat in unseren Breiten 
Baumhöhlen sind.

Entsprechend haben sich im Laufe der 
Evolution Lebensgemeinschaften in sol-
chen Baumhöhlen entwickelt. Die wilde 
Honigbiene als soziales, staatenbilden-
des Insekt produziert über das Jahr sehr 
viel Biomasse. Ganze Verwertergesell-
schaften sind davon abhängig, zahlreiche 
Parasiten, Symbionten, räuberische 
Insekten, Vögel und Säugetiere finden 
Nahrung. Die Vielfalt in einer natürlichen 
Bienenhöhle hängt von vielen Faktoren 
ab, allerdings wurden bis zu 30 Insekten-
arten, 180 Milbenarten und über 8000 
Mikroorganismen in solchen von Bienen 
besiedelten Habitaten gefunden (Voigt 
2014; Ruppertshofen 1995). Eine Wachs-
motte gehört hier genauso zur natürlichen 
Lebensgemeinschaft wie der Borkenkäfer 
zur Fichte. Beide Insektenarten sind in 
Kulturen – verständlicherweise – uner-
wünscht. Das steht hier nicht zur Debatte, 
trotzdem ist es wichtig natürliche Ökosy-
steme besser zu verstehen, um entspre-
chend sinnvoll reagieren zu können.

Welche Rolle spielt die Zeidlerei? 

Im späten Mittelalter wurden die Zeidler 
regional sehr einflussreich. Letztlich hat 
das Abwipfeln von Bäumen, Brennen 
der Bodenvegetation, Beuten schlagen 
zu forstwirtschaftlich nicht akzeptablen 
Waldbildern geführt (Wagner 1895). 
Ökologisch sind aber solche gestörten 
Ökosysteme sehr interessant und werden 
vielfach durch ihre neuen Nischen und 
Prozesse geschätzt.

Traditionell haben Zeidler meistens die 
Waldkiefer, Eichen, teilweise auch Lär-
chen als Beutenbäume ausgewählt. Sol-
che bezeidelten Bäume hatten und haben 
einen hohen Wert und wurden häufig 
über mehrere Generationen vererbt. Nicht 
selten werden die Bäume über 300 Jah-
re und länger bezeidelt. Bei der Wald-
kiefer gibt es im Norden und Nordosten 

noch weitgehend intakt. Das 
lässt darauf schließen, dass 
Propolis fungizid wirkt und die 
Besiedelung von holzzerset-
zenden Pilzen verhindern kann 
bzw. verzögert.

Das Anlegen einer Höhle, wie 
es traditionell in der Zeidlerei 
gemacht wird, ist zwar eine 
unnatürliche Verletzung des 
Baumes, allerdings mit ähn-
lichen Folgen wie natürliche 
mechanische Verletzungen. 
Durch die Wahl eines vitalen 
Baumes soll sichergestellt 
werden, dass dieser auf die 
entstandenen Wunden sowie 
auf statische Einbußen durch 
weiteres Dickenwachstum (Bil-
dung von Reaktionsholz) rea-
gieren kann. Der Stofftransport 
des Baumes findet im äußeren 
Stammteil statt, weswegen das 
Belassen einer Restwandstär-
ke von mindestens 10cm sehr 
wichtig ist. Trotz des Anlegens 
einer Bienenbeute inklusi-
ve der Verletzung bleiben die 
entscheidenden Lebensfunkti-
onen eines Baumes intakt, au-
ßer im Bereich der 15cm brei-
ten Kontrollöffnung. 

Während der Bezeidelung 
sind Bäume durchaus stabil; 
wir wissen, dass hohle Bäu-

Schadet die Zeidlerei dem Baum oder nicht? 
Die Meinungen hierzu gehen auseinander. 
Mit diesem Bericht möchten die Autoren die 
Zeidlerei und deren Auswirkungen aus Sicht 
des Baumes und des Waldes näherbringen 
und sich mit Wertungen aus der einen oder 
anderen Perspektive zurückhalten. Das ob-
liegt dem interessierten Leser. 

Wenn Bäume älter werden, entstehen zu-
nehmend Lebensräume. Je nach Baumart 
dauert es unterschiedlich lange bis sich 
Rindenspalten, Baumhöhlen, freiliegende 
Holzkörper oder Totholz entwickeln. Durch 

Astabbrüche, Stammbrüche, Blitzein-
schläge oder andere mechanische Einflüs-
se entstehen Primärverletzungen (Kraus et 
al. 2016). Diese sind wiederum attraktiv 
für Pilze und Insekten, die dann freilie-
gendes Holz besiedeln können oder Zu-
gang zu den Leitungsbahnen der Bäume 
bekommen. Ein Baum „freut“ sich nicht 
darüber und es bedeutet immer, dass er 
darauf reagiert und versucht, den für ihn 
entstandenen Schaden zu minimieren. 

Bäume mit Starkästen, Faulstellen, Ver-
letzungen wurden im Zuge von Durchfor-
stungen entnommen, sogenannte Protzen 
bei der Jugendpflege entfernt. Trotz allem 

Zeidlerei – die Sicht des Baumes, oder wer entscheidet 
was unsachlich ist?

Für Imkerinnen & Imker

Europas Bäume, die 
absichtlich am Stamm-
fuß verletzt werden, 
um den Harzfluss zu 
fördern. Das Holz wird 
durch die Harzeinlage-
rungen sehr dauerhaft 
und die Bäume können 
entsprechend sehr alt 
werden. Im Naturwald-
reservat Bialoweza, in 
Ostpolen, hat man bis 
dato 120 bezeidelte 
Bäume kartiert. Die 
Kiefern, Eichen und 
Lärchen sind nicht mehr 
betrieben, einige sind 
zusammengebrochen 
und zeigen wiederholt 
ein spannendes Phä-
nomen: Während der 
Großteil der liegenden 
Bäume bereits ver-
schiedenen Zerfalls-
phasen unterliegt, sind 
die Bereiche der Bäume, die bezeidelt 
wurden bzw. von Bienen bewohnt wurden 
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Eine von mindestens 120 Zeidelhöhlen, die 
bis jetzt im Bialowieza Nationalpark entdeckt 
wurden. Die Höhle wurde seit 1888 nicht mehr 
bewirtschaftet. Die mächtige Kiefer ist etwa um 
1900 gestorben und wird nach etwa 120 Jahren 
als stehendes Totholz demnächst umfallen.

Von Honigbienen bewohnte Spechthöhle in ei-
ner abgestorbenen Pappel in den March-Thaya 
Auen, Dreiländereck Österreich – Slowakei - 
Tschechische Republik.

Typischer Astausbruch mit anschließender Holzzerset-
zung und Höhlenbildung in einer Buche in den franzö-
sischen Alpen, Nahe Grenoble.
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